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: XVVWHQ�6LH�VFKRQ��« ��
�

�
 

..... dass in Deutschland mehr Menschen durch Suizid sterben als durch Verkehrsunfälle, 

Aids und den Folgen des Konsums illegaler Drogen zusammen? Zwar ist die Suizidrate2 

seit den 80er Jahren erfreulicher Weise rückläufig, mit 11.000 bis 12.000 Selbsttötungen 

pro Jahr übertrifft die Zahl der Suizide die der anderen genannten Todesarten aber 

deutlich, zumal davon auszugehen ist, dass die Dunkelziffer sehr hoch ist. Unter 

Fachleuten ist unbestritten, dass sich hinter vielen Drogen- und Verkehrstoten Suizide 

verbergen. 
 

� ��6XL] LGH (1.366) 
 
 
 

� ��9HUNHKUVWRWH (763) 
 
 
 

� ��7RWH�GXUFK�LOOHJDOHQ��
����' URJHQNRQVXP  (123) 
 
 
 

� ��$ ,' 6 �7RWH (62) 
 
 

Anders ausgedrückt: in Deutschland nimmt sich etwa alle 47 Minuten ein Mensch das 

Leben und ca. alle fünf Minuten wird ein Suizidversuch begangen. Angesichts des 

Ausmaßes der Suizidalität, verglichen mit den Verstorbenen im Straßenverkehr, den 

Toten durch Konsum illegaler Drogen und der AIDS-Verstorbenen scheint es politisch 

skandalös, wenn man die Summen miteinander vergleicht, welche die Öffentliche Hand in 

die AIDS- und Drogenprävention und in die Verkehrssicherheit investiert.  

In Baden-Württemberg wurden vom Statistischen Landesamt im Jahr 2004 insgesamt 

1.366 Selbsttötungen registriert, 1.003 Männer und 363 Frauen. Dies entspricht einer 

Suizidrate von 19,1 bei den Männern und 6,7 bei den Frauen. In Freiburg-Stadt starben 

im selben Zeitraum 18 Männer und 11 Frauen durch Suizid, was einer Suizidrate von 17,8 

bei den Männern und 9,8 bei den Frauen bedeutete. 

 
$ XV] XJ�DXV�GHU�7RGHVXUVDFKHQVWDWLVWLN��6XL] LGH��GHV�VWDWLVWLVFKHQ�/ DQGHVDP WHV�%DGHQ�

: • UWWHP EHUJ�� � � � �
� * HVDP W� 0 l QQHU� ) UDXHQ� 6�5 DWH�0 l QQHU� 6�5 DWH�) UDXHQ�
Baden-W� rttemberg 1.366 1.003  363 19,1 6,7 
Freiburg-Stadt      29      18    11 17,8 9,8 
Lkr. Breisgau-Hochschw.      28      19      9 15,7 7,1 
Lkr. Emmendingen      25      19      6 24,9 7,6 

 

                                                           
1 Um eine gute Verst� ndlichkeit zu gew� hrleisten, wird in dieser Satzung die weibliche und m� nnliche Form 
benutzt. Es sind grunds� tzlich Personen beiderlei Geschlechts gemeint. Diese Sprachregelung hat sich im 
anglo-amerikanischen Sprachraum bereits durchgesetzt. Sie bietet sowohl die gleichrangige Benennung von 
Frauen und M� nnern, als auch eine gute Lesbarkeit. Falls ausschlieûlich Frauen oder M� nner gemeint sind, 
wird darauf explizit hingewiesen. 
 
2 Suizidrate: Verstorbene durch Suizid pro 100.000 der Bev� lkerung 
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Unbestritten ist unter Fachleuten, dass Aufkl� rung � ber Suizid und Suizidpr� vention 

unabdingbare Voraussetzungen f� r eine Senkung der Suizidraten sind. In diesem Sinn 

sind wir – gemeinsam mit den anderen AKL-Einrichtungen in Baden-W� rttemberg – 

Vorreiter. Zur Brosch� re 6XL] LG� ±� ) UDJHQ� XQG� $ QWZ RUWHQ�� ( UIDKUXQJHQ� XQG� $ VSHNWH 

erhielten wir sehr positive R� ckmeldungen, ebenso auf das $ XINOl UXQJVSODNDW�(s. S. 15). 

Dar� ber hinaus gibt es zum Thema 6XL] LG� LP � $ OWHU� eine wertvolle Informations- und 

Aufkl� rungsbrosch� re, die sich an Senioren und Seniorenhilfsdienste wendet. An Lehrer 

und andere Fachkr� fte aus dem erzieherischen Bereich richtet sich die Brosch� re 

=Z LVFKHQ�6HOEVW] HUVW| UXQJ�XQG� / HEHQVIUHXGH�±�+LQZ HLVH� ] XU�6XL] LGSUl YHQWLRQ�EHL�

MXQJHQ� 0 HQVFKHQ. Die beiden letztgenannten Publikationen wurden auf Bundesebene 

unter dem Dach des Nationalen Suizidpr� ventionsprogramms entwickelt. Alle Brosch� ren 

und Plakate k� nnen � ber unsere Einrichtung bezogen werden. 

 

Die Arbeit in unserer Beratungsstelle war vor allem gepr� gt durch die Ausbildung neuer 

Ehrenamtlicher, sowohl f� r den Bereich der Alltagsbegleitung als auch der E-Mail-

Begleitung, durch eine weiterhin ungebremste Nachfrage nach E-Mail-Beratung durch 

junge Menschen in suizidalen Krisen und durch die Planung und Durchf� hrung des 

zweiten Gedenkgottesdienstes f� r Suizidverstorbene und ihrer Hinterbliebenen.  

 

Hart getroffen hat uns im Herbst 2005 die Ank� ndigung des Landessozialministeriums, ab 

2008 die F� rdergrunds� tze zu � ndern. Eine F� rderung durch Landesmittel (das Land 

Baden-W� rttemberg ist der gr� ûte � ffentliche Zuschussgeber f� r den AKL) sei ab diesem 

Zeitpunkt nur noch dann m� glich, wenn der AKL eine eigenst� ndige K� rperschaft in der 

Rechtsform eines e.V. ist. Dies bedroht den AKL in seiner Existenz. Ob es gelingt 

Kooperationspartner f� r eine Tr� gerschaft f� r einen grunds� tzlich hochdefizit� ren Verein 

zu finden, scheint im Moment sehr ungewiss. 

 

 
' DQNH�VFK| Q�

Bei r� ckl� ufigen Zuwendungen durch die Öffentliche Hand wird die Unterst� tzung durch 

Dritte immer wichtiger. Dank vieler Einzelspenden und mehrerer Buûgeldzuweisungen 

durch die Staatsanwaltschaft Freiburg konnten wir die Mittelk� rzung um 10.000 Euro 

durch die Stadt Freiburg ann� hernd ausgleichen. Dar� ber hinaus bedanken wir uns auch 

der Wilhelm-Oberle-Stiftung, Staufen und bei der DaimlerChrysler AG. 

Ein ganz besonderes Dankesch� n gilt aber unseren 41 ehrenamtlichen Mitarbeiterinnen, 

die in der pers� nlichen Alltagsbegleitung von „� lteren“, der E-Mail-Begleitung von 

„j� ngeren“ suizidgef� hrdeten Menschen und in der Begleitung von Trauergruppen von 

Hinterbliebenen nach Suizid t� tig sind. Zusammen haben sich diese mehr als 3.900 

Stunden in 2005 f� r Menschen in Lebenskrisen engagiert. Dies entspricht der Arbeitszeit 

von mehr als zwei Hauptamtlichen in Vollzeitstellung. Ehrenamtliche arbeiten zwar 

kostenlos, aber die Ehrenamtsarbeit ist nicht kostenlos. Wir w� rden uns freuen, wenn die 

Zuschussgeber dies entsprechend w� rdigen k� nnten. 
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� � � � 7 Ul J HU�

Der Arbeitskreis Leben Freiburg ± Hilfe in Lebenskrisen ± Suizidpr� vention (AKL) und 
>8 � � @, das Pr� ventionsprojekt f� r junge Menschen unter 25 Jahren, sind Einrichtungen 
der $ * - � ±� ) DFKYHUEDQG� I• U� 3Ul YHQWLRQ� XQG� 5 HKDELOLWDWLRQ� LQ� GHU� ( U] GL| ] HVH�
) UHLEXUJ� H�9 � Die AGJ ist ein katholischer Fachverband und Tr� ger zahlreicher 
ambulanter und station� rer Einrichtungen der Suchtkranken- und Wohnungslosenhilfe. 
Dar� ber hinaus nimmt sie Aufgaben des Jugendschutzes wahr.  
 

� � � $ XI J DEHQ� XQG� = LHOH� GHU� ( LQULFKWXQJ HQ�

Der AKL bietet ein integriertes Angebot f� r suizidgef� hrdete Menschen und ihnen 
nahestehende Personen, Menschen in Lebenskrisen und Hinterbliebene von Suizidtoten. 
Die Aufgaben sind im Einzelnen: 
1. Krisenintervention, 
2. Information, Beratung und Begleitung von suizidgef� hrdeten Menschen (vor und nach 

Suizidversuch) sowie ihnen nahestehende Personen, 
3. Information, Beratung und Begleitung f� r Hinterbliebene von Suizidtoten, 
4. Institutionelle Beratung, 
5. Enttabuisierung des Themas Suizid im gesellschaftlichen Raum, 
6. Niedrigschwellige Hilfeangebote, 
7. Gewinnung, Ausbildung und fachliche Begleitung ehrenamtlicher MitarbeiterInnen, 
8. Öffentlichkeitsarbeit, 
9. Entwicklung und F� rderung von Kooperations- und Netzwerkstrukturen. 
 

� � � $ XVVWDWWXQJ �

Unsere Arbeit wurde 2005 getragen von: 
·  3 hauptamtlichen MitarbeiterInnen mit 2,15 Personalstellen, 
·  41 ehrenamtlichen Mitarbeiterinnen (davon zehn in der Ausbildung), 
·  1 Vollzeitpraktikantin. 
 
Unsere Einrichtung liegt am Rand der Innenstadt im 2. OG in der Oberau 23. Dort stehen 
uns folgende R� ume zur Verf� gung: 
·  drei Beratungsr� ume f� r die hauptamtlichen MitarbeiterInnen, 
·  ein Sekretariat, das auch als Arbeitsraum f� r die E-Mail-Beratung f� r >8 � � @ dient, 
·  K� che und Beratungszimmer f� r unsere ehrenamtlichen MitarbeiterInnen nutzen wir  
      mit und bei unseren Kollegen von der PSB Freiburg (eine Etage tiefer), 
·  als Gruppenraum nutzen wir den Konferenzraum der AGJ im Erdgeschoss. 
 
� � � ' LH� KDXSWDP WOLFKHQ� 0 LWDUEHLWHULQQHQ� XQG� 0 LWDUEHLWHU�

: ROIJDQJ� 6WLFK, Dipl. Sozialarbeiter (FH), Syst. Familientherapeut, Vollzeitstelle, Leiter 

der Einrichtung seit 1994, Teilzeit 90%  

+HLNH�7LVFK, Dipl. P� dagogin (Univ.), Teilzeit 50% seit 1995 

' DQLHOD�%DOO Dipl. Sozialp� dagogin (FH),  Projektleiterin >8 � � @�  Teilzeit 75%, 

Es unterst� tzten uns 2005 die Praktikantinnen ,QJD� . DLVHU� (bis� 8/05) und 6ROYHLJ�

5 HEKRO] �(ab 09/05, beide von der Evangelischen Fachhochschule Freiburg).  
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� � � ) LQDQ] LHUXQJ  

Vom Finanzbedarf unserer Beratungsstelle nur ca. 50 % durch Zuwendungen des Landes 
und der Stadt Freiburg gedeckt. Die H� lfte muss aus Eigenmitteln des Tr� gers 
(Zuweisungen aus Kirchensteuermitteln, Erwirtschaftungen etc.) bestritten werden. 
Dar� ber hinaus sind die MitarbeiterInnen des AKL bem� ht, finanzielle Einnahmen zu 
erwirtschaften (Akquirierung von Buûgeldern, Spenden, Honorare f� r Fortbildungen u.� .).  
Die finanzielle Absicherung der ambulanten Suizidpr� vention in Freiburg ist v� llig 
unzureichend. Angesichts des Ausmaûes der Suizidalit� t, verglichen mit den 
Verstorbenen im Straûenverkehr, den Toten durch Konsum illegaler Drogen und der Aids-
Verstorbenen scheint es politisch problematisch, wenn man die Zuwendungssummen 
miteinander vergleicht (Vgl. dazu S.4 ¹Wussten Sie schon…ª). Dies ist kein Vorwurf 
gegen� ber der Stadt Freiburg und dem Land Baden-W� rttemberg. Es darf aber nicht sein, 
dass von diesen die Zuwendungen noch weiter gek� rzt werden. Zum Jahresbeginn 2005 
mussten wir viele Gespr� che mit Gemeinder� ten und Gremienvertretern f� hren, damit wir 
f� r das erwiesenermaûen sehr erfolgreiche Pr� ventionsprojekt >8 � � @ noch 26.000 Euro 
retten konnten. Dem Verlust von ann� hernd 10.000 Euro mussten wir Rechnung tragen: 
Wir konnten die Offene Sprechstunde nicht mehr beibehalten, wir konnten die 
Bem� hungen zur Integration ausl� ndischer Jugendlicher nicht mehr weiter verfolgen und 
wir mussten uns aus Arbeitskreisen zur� ckziehen, worunter die Vernetzung in Freiburg 
leidet.  

 

Viel Arbeitszeit musste aufgewandt werden, um - gemeinsam mit unseren Kolleginnen 
aus den anderen elf Baden-W� rttembergischen AKL-Einrichtungen - in zahlreichen 
Kontakten mit Landtagsabgeordneten drastische Zuwendungsk� rzungen durch das Land 
¹in letzter Minuteª zu verhindern. 

 

Angesichts der finanziellen Situation des Tr� gervereins ist der AKL mit seiner, � ber die 
Grenzen Freiburgs hinaus einmaligen Angebotsstruktur, in seiner Existenz gef� hrdet. Wir 
hoffen auf die Verantwortlichkeit der Politik f� r die Unterst� tzung Suizidgef� hrdeter, ihrer 
Angeh� rigen und der Hinterbliebenen nach Suizid. Wir hoffen aber auch, in einem noch 
zu gr� ndenden F� rderverein f� r den AKL / >8 � � @ zahlreiche aktive Unterst� tzer zu finden, 
die mit ihrem Engagement und Bekenntnis zum AKL mithelfen, die Einrichtung dauerhaft 
zu sichern. 

 

� ��� $ UEHLWVEHUHLFKH�XQG�7l WLJNHLWHQ�GHU�%HUDWXQJVVWHOOH��

� �� ��� 3Ul YHQWLRQ���g IIHQWOLFKNHLWVDUEHLW���) RUWELOGXQJHQ�

Wie auch in den Jahren zuvor, ist die Zusammenarbeit mit Presse, Rundfunk und 

Fernsehen positiv. Nach wie vor sind die Medien sehr stark am Jugendprojekt >8 � � @� und 

hier besonders an den Aufgaben und dem Engagement unserer jungen ehrenamtlichen 

PeerberaterInnen interessiert. So berichtete in diesem Jahr z.B. der Kinderkanal (im 

Auftrag des ZDF) in den Kindernachrichten LOGO � ber >8 � � @, was kurzfristig zu einer 

kaum zu bew� ltigenden Nachfrage f� hrte.   
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Die Anfragen f� r ) RUWELOGXQJV�� XQG� ,QIRUP DWLRQVYHUDQVWDOWXQJHQ� nehmen 

kontinuierlich zu. F� r folgende Einrichtungen f� hrten wir Schulungen, Fortbildungen und 

Vortr� ge durch:  
 

( LQULFKWXQJ���3HUVRQHQJUXSSH� HUUHLFKWH�

3HUVRQHQ�

Studenten der Universit� t und Fachhochschulen (10 Veranstaltungen)       70 
Unterrichtsgestaltung/Praxisbesuche/Projekttage in bzw. von Freiburger 
Schulen (17 Veranstaltungen) 

    285        

Informationsgespr� che mit Lehrerinnen (6 Gespr� che)         6 
Informationsveranstaltung f� r den Qualit� tszirkel der Freiburger 
PsychiaterInnen 

        4 

Informationsgespr� che mit Freiburger Psychiatern (4 Gespr� che)         5 
Fortbildung f� r Seelsorger, Basel       10 
Vortrag f� r das Forum f� r Zeitfragen, Basel         6  
Fortbildung f� r PastoralassistentInnen       12 
Fortbildung f� r die Telefonseelsorge Bodensee       12 
Fortbildung f� r ambulante und station� re Suchteinrichtungen der AGJ (3 
Veranstaltungen) 

      57 

Fortbildung f� r die Krisenberater der Polizei Baden-W� rttemberg       38 
Fortbildung f� r Mitarbeiterinnen beim Kinder- und Elterntelefon des 
Deutschen Kinderschutzbund 

      20 

Beratungsgespr� ch f� r den W� rzburger Krisendienst         2 
Beratungsgespr� ch f� r Erziehungsbeist� nde         2 
Informationsgespr� che mit PolitikerInnen und Mitgliedern des 
Jugendhilfeausschuss (12 Gespr� che) 

      26 

 
Mit 60 Veranstaltungen (Vorjahr: 56 Veranstaltungen) haben wir ca. 550 Personen 
erreicht. Dar� ber hinaus konnten wir viele Menschen durch unsere Info-St� nde an den 
Schulen auf uns aufmerksam machen. Die Teilnahme an der Rieselfeldmeile war f� r uns 
eine neue ungew� hnliche Form der Öffentlichkeitsarbeit, die allen Beteiligten groûen 
Spaû gemacht hat.  
 
Durch die angek� ndigte Streichung des Zuschusses der Stadt Freiburg f� r unser 
Jugendprojekt >8 � � @, hatten wir im zur� ckliegenden Jahr viele Kontakte mit PolitikerInnen 
aller Fraktionen und Mitgliedern des Jugendhilfeausschuss. Diese zeigten groûes 
Interesse am Jugendprojekt >8 � � @ mit seinen ehrenamtlichen Peerberatern und 
letztendlich ist es uns gelungen >8 � � @, wenn auch in erheblich reduzierter Form, weiter zu 
f� hren.   
Eine ganz besondere Veranstaltung ± sowohl f� r diejenigen, die planen und durchf� hren, 
als auch f� r die Teilnehmenden, war der * RWWHVGLHQVWHV� I• U� 6XL] LGYHUVWRUEHQH� XQG�
GHUHQ� $QJHK| ULJH, den wir nun mit mehr als 100 Teilnehmenden zum zweiten Mal 
durchgef� hrt haben.  
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� � � � 6 WDWLVWLVFKHU�1 DFKZ HLV�• EHU�GLH�NOLHQWHQEH] RJ HQH�7 l WLJ NHLW�
�
$Q] DKO�DOOHU�. OLHQWLQQHQ�� � � � � ��� � � � 2004: 646 2003: 471 
GDYRQ�. XU] NRQWDNWH

0

� � � � � ��� � � � 2004: 206 2003: 189 
. OLHQWLQQHQ�LQ�NRQYHQWLRQHOOHU�%HUDWXQJ�� � � � � ��� � � � 2004: 215 2003: 168 
. OLHQWHQ�LQ�( �0 DLO�%HUDWXQJ

1

�� � � � � ��� � � � 2004: 225 2003: 114 
 
Auffallend ist der starke R� ckgang bei den Kurzkontakten, bemerkenswert der erneut 
extreme Anstieg in der E-Mail-Beratung. 

Von den 212 Klienten die das NRQYHQWLRQHOOH� %HUDWXQJVDQJHERW� in Anspruch 

genommen hatten, haben im Lauf des Jahres 172 den Kontakt beendet, 40 werden in das 

Jahr 2005 � bernommen. Obwohl die absolute Zahl der ¹konventionellenª Klientinnen im 

Vergleich zum Vorjahr nahezu unver� ndert blieb, gab es im Jahr 2005 mit 892 

Beratungsgespr� chen (2004:778, 2003:608) in Form von Einzel-, Paar-, Familien- oder 

Gruppengespr� chen einen Zuwachs von mehr als 10%.  

Obwohl wir den R� ckgang der . XU] NRQWDNWH�zugunsten von mehr Beratungsgespr� chen 

begr� ûen, ist uns ihre Halbierung nicht erkl� rbar. Von den 103 Kurzkontakten ordneten 

wir 31 Anfragen Betroffenen zu, ebenfalls 31 waren Anfragen aus dem sozialen Umfeld 

(meist Angeh� rige) und 41 Mal verzeichneten wir Anfragen von Institutionen. 
 
 

/ HJHQGH�
1 = E-Mail-KlientInnen 2003 
2 = E-Mail-KlientInnen 2004 
3 = E-Mail-KlientInnen 2005 
 
 
 
 
 
 

Differenzierte Angaben zur E-Mail-Beratung finden Sie im Kapitel 8.1 
 

 
 
 

' LH� IROJHQGHQ� $XVVDJHQ� EH] LHKHQ� VLFK� QXU� DXI� GLHMHQLJHQ� . OLHQW,QQHQ�� GLH�
NRQYHQWLRQHOOH�%HUDWXQJ�I• U�VLFK�LQ�$QVSUXFK�JHQRP P HQ�KDWWHQ��(n = 212) 
 
Verringert im Vergleich zum Vorjahr hat sich der 
Anteil der M� nner unter den Nutzern unserer 
Einrichtung (159 Frauen: 53 M� nner). 
Bei den Suiziden hingegen ist die Geschlechter-
Verteilung umgekehrt. Dort ist das Verh� ltnis von 
Frauen zu M� nnern ca. 1:3 
 
                                                           
3 Kurze Informationsanfragen von Betroffenen, Angeh� rigen oder Institutionen. Keine weiteren statistischen 
Angaben zu dieser Personengruppe. 
 
4 KlientInnen, die sich im Rahmen des Jugendprojekts 2 3�46567  � ber unsere Homepage www.u25-freiburg.de 
haben beraten lassen 
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Den =XJDQJ� ] XP � $ . / � finden die meisten Klientinnen � ber Hinweise von Freunden, 
Angeh� rigen oder Bekannten (24,0%). Bereits an zweiter Stelle steht die Information � ber 
das Internet (15,1%). An dritter Stelle steht die Vermittlung durch Beratungsstellen 
(10,8%), dicht gefolgt von der Wirkung unserer Öffentlichkeitsarbeit (10,4%). Bei 9% 
handelte es sich um so genannte Wiederaufnahmen, � ber das Telefonbuch fanden 7,4% 
den Weg zu uns. 
 

/ HJHQGH�

1  = bis 12 Jahre    (  0,9%) 

2  = 13 ± 20 Jahre  (  7,1%) 

3  = 21 ± 25 Jahre  (15,1%) 

4  = 26 ± 30 Jahre  (12,7%) 

5  = 31 ± 40 Jahre  (19,8%) 

6  = 41 ± 50 Jahre  (20,3%) 

7  = 51 ± 60 Jahre  (16,5%) 

8  = 61 ± 70 Jahre  (  5,2%) 

9  = 71 ± 80 Jahre  (  1,9%) 

10= 81 ± 90 Jahre  (  0,0%) 

11=>91 Jahre         (  0,0%) 

12 = k. Angabe       (  0,5%) 

 

23,1% des Klientels, das  konventionelle Beratung in Anspruch nahm, war j� nger als 26 
Jahre. Das zeigt erneut, dass das Konzept von >8 � � @ greift und die jungen Menschen nicht 
nur per E-Mail Beratung in Anspruch nehmen, sondern auch die Beratungsstelle 
besuchen. Vor Projektbeginn lag der Anteil in diesem Alterssegment konstant bei ca. 10%.  
 

/ HJHQGH�(Mehrfachnennungen)�

1 = (Lebens-)krise ohne  

      Suizidalit� t 

2 = (vage) Suizidgedanken 

3 = akute Suizidgedanken 

4 = konkret vorbereitete  

      Suizidhandlung 

5 = nach aktueller 

Suizidhandlung 

6 = Belastung durch einen  

      suizidalen Menschen 

7 = Suizid eines Nahe- 

      stehenden  

8 = keine Angaben 

9 = sonstiges 

 

Ungef� hr 2/3 der Besucher unserer Beratungsstelle waren entweder in einem Stadium, 
bevor die Suizidfantasien zwingend wurden oder es waren Angeh� rige, die sich Sorgen 
machten oder aber Hinterbliebene nach Suizid. Zu niedrig ist der Anteil derer, die sich nach 
einem Suizidversuch an uns gewandt haben. Hier muss die Zusammenarbeit mit dem 
medizinischen Sektor verbessert werden. 

n,o p q r s/t@q r p q�u o v"w6xzy@q�u6{Xq�r�|A} wItIq�wIp~u }Zw@q�o o q w_• q r €Xp~v]w6x

2

15

32
27

42 43

35

11

4
0 0 1

1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12

•

‚ ƒ

„ …

† ‡

ˆ

•

‰

„

Š&‹ZŒ •"Œ ŽZ•�• Œ ‘ ’Z‘
“X”
ŒZ•
–�—X‘ •�˜A‘ •�‹X™d—X•
š"›�”

33

47

26

1

7

46
43

1

8

0
5

10
15
20
25
30
35
40
45
50

1 2 3 4 5 6 7 8 9



 11 

/ HJHQGH�

1 = Stadt Freiburg 

2 = Landkreis Breisgau-Hochschwarzwald 

3 = Landkreis Emmendingen 

4 = andere 

5 = keine Angabe 

 

 

 

 

Dass ca. 50% unserer Klienten aus der Stadt Freiburg kommen, ist nicht verwunderlich. 

Auff� llig ist jedoch, dass der Anteil derjenigen, die nicht aus Freiburg oder den 

angrenzenden Landkreisen stammen, relativ hoch ist. 

 

 

 
/ HJHQGH�

1 = alleinstehend 

2 = in Partnerschaft 

3 = getrennt lebend 

4 = keine Angaben 

 
 
 
 
 

Das nahezu die H� lfte unserer Klientinnen alleinstehend ist, � berrascht nicht. 

Alleinstehende gelten in der Fachliteratur in Bezug auf Suizidalit� t gef� hrdeter als 

Menschen, die in Beziehungen leben.  
 
 
/ HJHQGH�

1 = in Ausbildung 

2 = berufst� tig 

3 = arbeitslos 

4 = Hausfrau/-mann 

5 = berentet 

6 = Sozialhilfeempf� ngerIn 

7 = sonstiges 

8 = keine Angaben 
 
 
 
 

Tendenziell unver� ndert blieb die berufliche Situation unserer Klientinnen im Vergleich zu 

den Vorjahren. 
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3UREOHP IHOGHU��0 HKUIDFKQHQQXQJHQ�� JHVDP W� 3UR] HQW�
Überforderung / Sinnlosigkeit 115 54,2% 
Isolation / Vereinsamung 23 10,8% 
Psychische Erkrankungen 35 16,5% 
Panikattacken 37 17,5% 
Sucht 7 3,3% 
Krankheit/Beh./psychosomat. Beschwerden 19 9,0% 
Konflikte in der Partnerschaft 17 8,0% 
Trennung / Scheidung 17 8,0% 
Tod eines nahe stehenden Menschen 52 24,5% 
Sorge um einen nahe stehenden Menschen 59 27,8% 
Beziehungssituation mit Angeh� rigen 45 21,2% 
Beziehungssituation im sozialen Umfeld 28 13,2% 
Arbeits-, Schul-, Berufssituation 34 16,0% 
Arbeitslosigkeit / Erwerbsunf� higkeit 21 9,9% 
Wohnsituation 17 8,0% 
finanzielle Situation 34 16,0% 
Gewalterfahrung 14 6,6% 
sexueller  Missbrauch / Vergewaltigung 13 6,1% 
Gesetzeskonflikt / Straftat 3 1,4% 
sonstige 14 6,6% 
>8 � � @ Angeh� rige / soziales Umfeld 29 13,7% 

 
 
$QJHERWH���GXUFKJHI• KUWH�0 D‰QDKP HQ�
�0 HKUIDFKQHQQXQJHQ��

JHVDP W� 3UR] HQW�

Krisenintervention 52 24,5% 
Einzelberatung / Begleitung 167 78,8% 
Paar- / Familienberatung 27 12,7% 
Hinterbliebenengruppe 18 8,5% 
Vermittlungsangebote 41 19,3% 
Alltagsbegleitung 29 13,7% 
sonstige Hilfemaûnahmen 2 0,9% 

 
+LOIHDQJHERW�Ä$OOWDJVEHJOHLWXQJ³ �
Eine Besonderheit in der Angebotspalette unserer Einrichtung ist die� ] HLWOLFK�
XQEHIULVWHWH $OOWDJVEHJOHLWXQJ, die 2005 von 16 ausgebildeten und regelm� ûig 
supervidierten ehrenamtlichen Laienhelferinnen (Krisenbegleiterinnen) durchgef� hrt 
wurde. Im Berichtszeitraum wurden � � � . OLHQWLQQHQ mit insgesamt � � � �
* HVSUl FKVNRQWDNWHQ von unseren ehrenamtlichen MitarbeiterInnen begleitet. Mit 
anderen Worten: Jeder der Ehrenamtlichen f� hrte statistisch betrachtet 22 Gespr� che in 
2005. 
�
�
� � � 6 SH] LHOOH� $ UEHLWVEHUHLFKH� LQ� � � � � �

 

$ UEHLW�P LW�+LQWHUEOLHEHQHQ�QDFK�6XL] LG�

Seit 1994 bieten wir regelm� ûig therapeutisch geleitete Selbsthilfegruppen f� r 

Hinterbliebene nach Suizid an. Fast immer sind die Gruppenmitglieder mehr oder weniger 

stark traumatisiert, einige leiden an einem posttraumatischen Belastungssyndrom.  
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In dieser Funktion hat sich der AKL einen Namen gemacht, der auch � ber die Grenzen 

Freiburgs reicht. In S� dbaden, auf Landesebene und in der Schweiz (Basel) wurden wir 

f� r Vortr� ge und um beratende Unterst� tzung angefragt. Eine therapeutisch geleitete 

Trauergruppe umfasst acht Gruppenabende und einen Abschlusstag. Im Anschluss daran 

treffen sich die meisten Gruppenmitglieder im privaten Rahmen auch weiterhin 

regelm� ûig. Erfreulicherweise konnten wir das Hilfeangebot f� r diesen Personenkreis 

weiter ausbauen: Bereits im Vorfeld der Gruppe k� nnen wir eine individuelle 

Einzelbegleitung f� r Betroffene und im Anschluss an den geleiteten Gruppenzyklus eine 

so genannte ¹Offene Gruppeª anbieten. Diese wird durch Frau Mechthild Brendler 

begleitet, die � ber Erfahrungen in der Trauerbegleitung und � ber eine Ausbildung als 

Traumatherapeutin verf� gt. Frau Mechthild Brendler macht das ehrenamtlich, wof� r wir 

uns herzlich bedanken! ,P � ) U• KMDKU� � � � � � KDEHQ� VHFKV� ) UDXHQ� GLH� WKHUDSHXWLVFK�

JHOHLWHWH� 6HOEVWKLOIHJUXSSH� QDFK� 6XL] LG� DEJHVFKORVVHQ�� GDYRQ� EHVXFKHQ� GUHL�

) UDXHQ�Z HLWHUKLQ�GLH�Ä2 IIHQH�* UXSSH³ ��GHU�QXQ�VLHEHQ�7HLOQHKP HULQQHQ�DQJHK| UHQ��

,P �2 NWREHU�� � � � �EHJDQQ�GLH�QHXH�* UXSSH�P LW�VLHEHQ�7HLOQHKP HULQQHQ���

 

* HGHQNJRWWHVGLHQVW�I• U�6XL] LGYHUVWRUEHQH�XQG�LKUH�+LQWHUEOLHEHQHQ�

Zum zweiten Mal nach 2003 veranstalteten wir 

gemeinsam mit sechs betroffenen Frauen einen 

Gedenkgottesdienst. Die Kapelle des Herz-Jesu-

Klosters war mit mehr als 100 Gottesdienstbesuchern 

bis auf den letzten Platz sehr gut besucht. In vielen 

Mitteilungen erhielten wir die R� ckmeldung, wie 

tr� stlich, bewegend und hilfreich diese Veranstaltung in 

der individuellen Trauerarbeit war. Vor allem die 

sinnlich wahrnehmbare Gemeinschaft, das erlebte 

Gef� hl, mit dem stigmatisierten und tabuisierten Tod 

nicht alleine zu stehen, war vielen Besucherinnen Trost. 

F� r die betroffenen Frauen aus dem Vorbereitungsteam 

boten Vorbereitung und Durchf� hrung des 

Gottesdienstes nochmals eine Form der Bearbeitung 

des Verlustes eines geliebten Menschen auf einer 

anderen, rituelleren Ebene.  

 

' LH�$UEHLW�P LW�XQG�I• U�( KUHQDP WOLFKH�

Im Fr� hjahr 2005 schlossen f� nf  Frauen und ein Mann die Ausbildungsphase zum ehren-

amtlichen Krisenbegleiter ab. Ebenfalls im Fr� hjahr beendeten sieben  junge Frauen und 

M� nner ihre Ausbildung zur ehrenamtlichen Peerberaterin f� r die E-Mail-Begleitung im 

Rahmen von >8 � � @. 6RP LW� VLQG� QXQ� � � � 0 HQVFKHQ� HKUHQDP WOLFK� EHLP � $ . / � �� >8 � � @�

HQJDJLHUW�� � � � LQ� GHU� $OOWDJVEHJOHLWXQJ� LP � Ä( UZ DFKVHQHQ�%HUHLFK³ �� � � � LP �

Ä- XJHQGEHUHLFK³ �LQ�GHU�( �0 DLO�%HJOHLWXQJ�YRQ�>8 � � @��GDYRQ�QRFK�� � �LQ�$XVELOGXQJ��



 14 

XQG� HLQH� ( KUHQDP WOLFKH� EHJOHLWHW� GLH� VR� JHQDQQWH� Ä2 IIHQH� 6HOEVWKLOIHJUXSSH³ � I• U�

7UDXHUQGH�QDFK�6XL] LG��

 

) LQDQ] LHOOH�$EVLFKHUXQJ�

Mit Beginn der Haushaltsberatungen im Freiburger Gemeinderat Ende 2004 und auf 

Landesebene im Sozialministerium wurde uns ein Arbeitsschwerpunkt aufgezwungen, auf 

den wir gerne verzichtet h� tten: Die finanzielle Absicherung der Einrichtung und ihrer 

Hilfeangebote. Der Aufwand, der zur Existenzsicherung betrieben werden muss, hat in 

den letzten Jahren in dem Umfang zugenommen, wie die � ffentlichen Haushalte kriseln. 

So mussten wir an der st� dtischen ¹Frontª gegen den Verwaltungsvorschlag k� mpfen, die 

Zuwendung f� r unser sehr erfolgreiches Projekt >8 � � @ auf Null zu fahren. Gemeinsam mit 

unseren Kollegen der anderen Baden-W� rttembergischen AKL hatten wir gleichzeitig den 

Kampf gegen die K� rzungsabsichten der Landesregierung zu f� hren. Es w� rde den 

Rahmen sprengen, alle Maûnahmen aufzuz� hlen, die letztlich dazu gef� hrt haben, dass 

wir noch einmal ¹mit einem blauen Augeª davon gekommen sind. Fest steht jedoch, dass 

wir unser Sparopfer gebracht haben.  

Die dramatische Entwicklung der � ffentlichen Haushalte mit den Konsequenzen f� r die 

freien Tr� ger und deren Hilfeangebote f� hrte bei uns auch dazu, die Überlegungen und 

Vorbereitungen zur Gr� ndung eines ¹F� rdervereins AKL / >8 � � @ª voranzubringen. Im 

ersten Halbjahr 2006 soll dieser gegr� ndet werden. Wunderdinge werden wir uns von ihm 

nicht erwarten k� nnen, aber mit etwas Gl� ck und gen� gend engagierten Mitgliedern 

werden wir es vielleicht schaffen, den Abmangelbetrag der Einrichtung nicht weiter 

ansteigen zu lassen (s. dazu auch Kap.5 dieses Berichts). 

 

: HLWHUHQWZ LFNOXQJ��5 HODXQFK��GHU�>8 � � @�+RP HSDJH�XQG�,QVWDOODWLRQ�HLQHV�Z HE�

EDVLHUWHQ�0 DLOLQJV\ VWHP V�

Die bisher praktizierte Form der E-Mail-Beratung � ber das g� ngige MS-Outlook entspricht 

in keiner Weise dem aktuellen Stand des Datenschutzes. Es gibt zwar noch keine 

gesetzlichen Vorgaben, unter Fachleuten ist jedoch unbestritten, dass nur web-basierte 

Mailingsysteme einen optimalen Datenschutz gew� hrleisten k� nnen. Nach Pr� fung 

verschiedener Angebote haben wir uns dazu entschlossen, das mittlerweile meist 

genutzte und erprobte System EHUDQHW einzukaufen. Dies war nur m� glich durch die 

groûz� gige finanzielle Unterst� tzung von Radio Regenbogen, der Aktion 

Weihnachtswunsch der Badischen Zeitung und der Firma DaimlerChrysler AG. Damit wird 

die Nutzung der E-Mail-Beratung h� herschwellig, denn die User m� ssen sich mit einem 

Passwort in das System einw� hlen, das auf einem gut gesch� tzten Server installiert ist. 

Von dort aus schreiben sie ihre Nachrichten und legen sie auch dort ab. Wir wiederum 

holen diese ab und hinterlegen unsere Antwort, die der Klient seinerseits wieder abholen 

muss. Es gibt also gar keinen E-Mail-Verkehr im eigentlichen Sinne zwischen Rechner 

und Rechner. 

Im Zusammenhang mit der Installation des Mailingsystems haben wir uns auch daran 

gemacht, die Projekthomepage www.u25-freiburg.de inhaltlich zu erweitern und neu zu 
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gestalten. Sie wird vor allem mehr Informationen zu solch relevanten Themen wie z.B. 

Depressionen, Essst� rungen und  Pers� nlichkeitsst� rungen haben. Die ¹neueª 

Internetpr� senz werden wir im Fr� hjahr 2006 pr� sentieren k� nnen.  

 

' LH�$UEHLW�DXI�/ DQGHVHEHQH�LQ�GHU�/ $ * �GHU�$ . / �

Die Arbeit auf Landesebene war � uûerst umf� nglich. Die in 

der Landesarbeitsgemeinschaft der AKL organisierten 

Kolleginnen besch� ftigten sich vor allem mit der Über-

arbeitung und Neuentwicklung gemeinsamer 5 LFKWOLQLHQ�

XQG� 4 XDOLWl WVVWDQGDUGV. Die � berarbeiteten Richtlinien 

liegen mittlerweile vor. Der Prozess der Qualit� ts-

entwicklung und ±sicherung wird uns allerdings st� ndig 

begleiten. Damit ist Baden-W� rttemberg das einzige 

Fl� chenbundesland, dessen ambulante Krisenberatungs-

stellen mit einheitlichem Namen auftreten und die  

gemeinsame Standards formuliert haben. Ebenfalls als 

Maûnahme der Qualit� tsentwicklung kann die eint� gige 

Fortbildung aller hauptamtlichen AKL-MitarbeiterInnen zum 

Thema 7UDXP DWLVLHUXQJ verstanden werden. Diese 

Veranstaltung fand im Sommer 2005 in Stuttgart statt. 

Daneben haben wir ein $XINOl UXQJVSODNDW� entwickelt, das 

vor allem dazu dienen soll, der Tabuisierung des Themas 

Suizid zu begegnen. Finanziert wurde diese Maûnahme 

durch Mittel der Albert-Maier-Stiftung. Zusammen mit der Informationsbrosch� re 6XL] LG�±�

) UDJHQ� XQG� $QWZRUWHQ�� ( UIDKUXQJHQ� XQG� $VSHNWH� sind wir Baden-W� rttemberger in 

Deutschland ¹spitzeª. 

 
 
 

� � � � - XJ HQGSURMHNW� >8 � � @�

� � � � . ULVHQLQWHUYHQWLRQ� XQG� %HUDWXQJ �

�
$Q] DKO�DOOHU�>8 � � @���. OLHQW,QQHQ

¼

�� � � � � � �� � � � 2004: 316 2003: 156 
GDYRQ�LQ�NRQYHQWLRQHOOHU�%HUDWXQJ� � � � � � ���� � � 2004:   91 2003:   42 
GDYRQ�LQ�( �0 DLO�%HUDWXQJ

½

� � � � � � �� � � � 2004: 225 2003: 114 

�

�

�

                                                           
5 alle unter 25-j� hrigen und Personen aus deren sozialem Umfeld, vor allem Eltern und 
Lehrerinnen 
6 KlientInnen, die sich im Rahmen des Jugendprojekts >8 � � @ � ber unsere Homepage www.u25-
freiburg.de haben beraten lassen 
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. RQYHQWLRQHOOH�%HUDWXQJ�
2005 wurden mit 49 Menschen unter 25 Jahren (das sind 23,1% der Klienten) und 29 
Menschen aus deren sozialem Umfeld, vor allem Eltern und Lehrer,  Beratungsgespr� che 
im  klassischen Sinne gef� hrt (Summe: 78, Vorjahr: 91 Personen). Im Vergleich zum Jahr 
2000, dem letzten vor Projektbeginn, hat sich der Anteil der j� ngeren Besucherinnen des 
AKL von 16% auf � ber 23% dauerhaft erh� ht. 
 
 
( �0 DLO�%HUDWXQJ�
Die E-Mail-Beratung wird � berwiegend durch unsere jungen ehrenamtlichen Peer-
beraterInnen durchgef� hrt. Mit � � �  KlientInnen hat die Zahl der Anfragenden in diesem 
Jahr nochmals stark zugenommen (im Vorjahr 225 KlientInnen). Dabei erhielten wir � ber 
unsere Homepage www.u25-freiburg.de � � � �  E-Mail-Anfragen (im Vorjahr: 1012). 
Betrachtet man die Entwicklung unserer E-Mail-Beratung in den letzten drei Jahren, so 
steigt die Anzahl der KlientInnen stetig an. Ausgehend von 2003, dem ersten kompletten 
Jahr mit E-Mail-Beratung, k� nnen wir in 2005 eine Steigerung von 181,5% verzeichnen. 
 
 
 

�
�
�
/ HJHQGH�
 1 = E-Mail-KlientInnen 2003 
 2 = E-Mail-KlientInnen 2004 
 3 = E-Mail-KlientInnen 2005 

 
 
 
 
 
 

Wie schon in den letzten Jahren, 
nehmen deutlich mehr M� dchen als 
Jungen die E-Mail-Beratung von >8 � � @ 
in Anspruch. Im Vergleich zum 
Vorjahr stieg der Anteil der 
m� nnlichen Klienten jedoch von 13 
auf 19 Prozent. 
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Die Altersverteilung zeigt, dass die 
meisten unserer KlientInnen in der E-
Mail-Beratung zwischen 13 und 25 
Jahre alt sind, die Zielgruppe von 
>8 � � @ mit dem Angebot also erreicht 
wird.  
 

 
 
 
 
 
Als h� ufigste Problematik mit der sich junge Menschen 2005 an >8 � � @ wandten, ist mit 
61,4% das Gef� hl von Überforderung und Sinnlosigkeit zu nennen. 32,7% der KlientInnen 
erlebten die Situation in der Familie mit ihren Angeh� rigen als problematisch, 23,4% die 
Situation im sozialen Umfeld. Knapp ein Drittel der Jugendlichen leidet unter psychischen 
Auff� lligkeiten, wobei in den meisten F� llen von selbstverletzendem Verhalten berichtet 
wurde. Auch die Schul-, Ausbildungs- und Arbeitssituation belastete mit 21,8% viele 
Jugendliche.  
 
 
6XL] LGDOLWl W�EHL�. RQWDNWDXIQDKP H��0 HKUIDFKQHQQXQJHQ�� * HVDP W� 3UR] HQW�
(Lebens-) Krise ohne Suizidalit� t 49 15,2% 
Suizidphantasien (vage) 114 36,5% 
akute Suizidgedanken 73 23,4% 
konkret vorbereitete Suizidhandlung 5 1,7% 
nach aktueller Suizidhandlung 18 5,6% 
Belastung durch suizidalen Menschen 42 13,1% 
Trauer um einen durch Suizid verstorbenen Menschen 13 4,1% 
keine Angabe 11 3,4% 
sonstiges 7 2,2% 

 
Im Vergleich zum ¹traditionellenª Klientel der klassischen face-to-face-Beratung (f2f) ist 
bei der E-Mail-Beratung der Anteil derer, die akute Suizidgedanken � uûern, deutlich 
h� her (f2f: 12,3%: E-Mail: 23,4%). Wir k� nnen keine Aussage dar� ber machen, ob die 
gr� ûere Anonymit� t dabei hilft, Suizidabsichten deutlicher zu � uûern, ob wir mit der 
interaktiven Beratung ein tats� chlich suizidaleres Klientel erreichen oder ob wir im 
klassischen Beratungskontakt Wahrnehmungsst� rungen unterliegen.  
 
 

� � � � g I I HQWOLFKNHLWVDUEHLW� DQ� 6 FKXOHQ� � - XJ HQGEHJ HJ QXQJ VVWl WWHQ�
XQG� * UHP LHQ� GHU� NLUFKOLFKHQ� - XJ HQGDUEHLW�

Durch verschiedene Maûnahmen der Öffentlichkeitsarbeit machen wir unser Angebot dort 
bekannt, wo sich junge Menschen aufhalten: in Schulen, in Einrichtungen der Jugendhilfe, 
in Vereinen und Verb� nden,  in Jugendeinrichtungen und in der Universit� t um nur einige 
Beispiele zu nennen. Mit Info-St� nden und entsprechenden Materialien zeigen wir uns 
jedoch nicht nur vor Ort, sondern wir wollen das Thema Suizid auch enttabuisieren, indem 
wir weiter gehen und Thementage und -abende durchf� hren, Unterrichtseinheiten 
gestalten oder Projekttage durchf� hren sowie Seminare f� r Studenten und Multiplikatoren 
(z.B. Erzieherinnen, Lehrerinnen) durchf� hren. 
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� � � � 3 Ul VHQ] � DQ� 6 FKXOHQ�

Einer unserer Schwerpunkte ist die Zusammenarbeit mit Freiburger Schulen. Jede zweite 
Woche sind wir in der groûen Pause mit einem Info-Stand7, entsprechenden Materialien 
sowie Ansprechpartnerinnen vor Ort. Durch die vielen zeitraubenden Aktivit� ten zur 
Sicherung der st� dtischen Zuwendungen f� r >8 � � @ konnten wir im ersten Halbjahr nicht so 
h� ufig in den Schulen pr� sent sein wie im Vorjahr, haben dann aber in der zweiten 
Jahresh� lfte unsere Zusammenarbeit mit den Freiburger Schulen wieder verst� rkt 
aufgenommen.  So waren wir mit einem Info-Stand im Sozialp� dagogischen Gymnasium 
St. Ursula und in der Gertrud-Luckner-Gewerbeschule vertreten. Unsere Erfahrungen sind 
gut und sie zeigen auch deutlich, dass das Thema ¹Suizidª im Alltag der Sch� ler und 
Sch� lerinnen pr� sent ist: Viele wenden sich mit ganz konkreten Fragen an uns oder 
wollen mehr � ber unser Angebot erfahren. Auch die Zusammenarbeit mit Lehrerinnen hat 
zugenommen: Einerseits nahm die Nachfrage um Unterrichtsmaterialen,  Unterrichts-
gestaltung und Praxisbesuche in unserer Einrichtung zu, andererseits wenden sich immer 
mehr Lehrer Hilfe suchend an uns, wenn sie bei Sch� lerInnen (suizidale) Krisen 
wahrnehmen. Danken wollen wir an dieser Stelle den Schulleiterinnen und -leitern f� r ihre 
Kooperationsbereitschaft und Unterst� tzung.  
 
 
 
 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

,P � ] XU• FNOLHJHQGHQ�- DKU�Z DUHQ�Z LU� � � �0 DO�P LW�HLQHP �,QIR�6WDQG�LQ�] Z HL�) UHLEXUJHU�
6FKXOHQ�SUl VHQW��
 
) D] LW��>8 � � @�NRP P W�DQ��,P �9HUJOHLFK�] XP �9RUMDKU�KDEHQ�LP �- DKU�� � � � �LP �%HUHLFK�GHU�
( �0 DLO�%HUDWXQJ� GLH� $ QIUDJHQ� QRFKP DOV� VWDUN� ] XJHQRP P HQ�� LP P HU� P HKU� MXQJH��
HQJDJLHUWH� 0 HQVFKHQ� LQWHUHVVLHUHQ� VLFK� I• U� GLH� $XVELOGXQJ� ] XP � 3HHUEHUDWHU�� GHU�
$QWHLO�GHU�XQWHU� � � �Ml KULJHQ�LQ�GHU�NODVVLVFKHQ�%HUDWXQJ�LVW�GHXWOLFK�K| KHU�DOV�YRU�
3URMHNWEHJLQQ� XQG� GLH� 1 DFKIUDJHQ� QDFK� ) RUWELOGXQJV��� 6FKXOXQJV�� XQG�
$XINOl UXQJVYHUDQVWDOWXQJHQ�KDEHQ�Z HLWHUKLQ�] XJHQRP P HQ��
 

 

 

 

 

 
                                                           
7 In der Regel stehen eine hauptamtliche Mitarbeiterin zusammen mit einer/einem Praktikantin/en, 
oft unterst� tzt durch eine unserer PeerberaterInnen f� r Informationen zur Verf� gung. 
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�

� � � � $ XVELOGXQJ � MXQJ HU� / DLHQKHOI HU,QQHQ� ] X� 3 HHU�
%HUDWHU,QQHQ� XQG� 0 XOWLSOLNDWRU,QQHQ�

 
Unter dem Titel Ä- XJHQGOLFKH� KHOIHQ� - XJHQGOLFKHQ³  haben wir im 
Fr� hsommer die vierte Ausbildungsgruppe jugendlicher Laienhelferinnen 
f� r die ehrenamtliche Mitarbeit im Projekt >8 � � @ abgeschlossen. Aktuell 
sind 15 junge Menschen in der Peerberatung aktiv. Da wir wegen der 
enormen Anzahl an Helpmails jedoch dringend weiteren ¹Nachwuchsª 
brauchen und sich zudem bereits junge Menschen f� r eine Mitarbeit 
interessierten, haben wir im Herbst die f� nfte Ausbildungsgruppe mit 10 
Jugendlichen gestartet.  
Ein wichtiger Aspekt in der Arbeit mit jungen PeerberaterInnen ist, dass 
die Ausbildung und anschlieûende ¹Beratungst� tigkeitª der Jugendlichen 
als suizidpr� ventive Maûnahme f� r diese selbst zu verstehen ist. Die 
jungen Menschen lernen ihre eigenen Potentiale und Grenzen kennen, 
sie erwerben theoretische Kenntnisse z.B. � ber Krisen, Suizidalit� t und 
psychische Erkrankungen und k� nnen dadurch ihre eigenen Lebens- 
und Probleml� sekompetenzen erh� hen.  Auch die weitere 
kontinuierliche Mit- und Zusammenarbeit in den Teams hat einen hohen 
Selbsthilfecharakter. Von unsch� tzbarem Wert ist zudem, dass die 
Jugendlichen in ihrem privaten und schulischen Umfeld als 
Multiplikatoren t� tig werden: Immer wieder h� ren wir z.B. von Eltern und 
Lehrerinnen, dass sie sich in Diskussionen � uûern, sich einmischen, 
Stellung beziehen und aufkl� ren, sobald es um das Thema Krise und 
Suizid geht.  
�
6WLP P HQ�XQVHUHU�MXJHQGOLFKHQ�3HHUEHUDWHU,QQHQ�] X�GHU�%HGHXWXQJ�
YRQ�>8 � � @��
�
Ä,FK�KDEH�GDV�* HI• KO��GDVV�LFK�P LFK�EHL�>8 � � @�I• U�HLQH�JXWH�XQG�ZLFKWLJH�
6DFKH�HQJDJLHUH�� ' DEHL�NDQQ�LFK�P HLQH�7DOHQWH�YROO�HLQEULQJHQ�� ,QGHP �
LFK� DQGHUH� • EHU� ( �0 DLO� EHUDWH�� OHUQH� LFK� DXFK� VHOEHU� YLHO�� h EHU�
0 HQVFKHQ�� XQWHUVFKLHGOLFKH� 3HUV| QOLFKNHLWHQ� XQG� YRU� DOOHP � DEHU� • EHU�
GDV�/ HEHQ�LQ�VHLQHU�EXQWHQ�9LHOIDOW�³�
 
¹Die Arbeit bei >8 � � @ regt mich dazu an, auch mal selber nachzudenken: 
Wie sehe ich eigentlich mein Leben?ª 
 
Ä,FK� ILQGH� HV� VFK| Q� ] X� ZLVVHQ�� GDVV� LFK� HWZDV� I• U� 0 HQVFKHQ� WXQ�NDQQ��
' LH�%HUDWXQJVDUEHLW�JLEW�P LU�YLHO��$XFK�XQWHU�GHP �$VSHNW��GDVV�P DQ�DP �
( QGH� UDXV� JHKW� XQG� VHLQ� HLJHQHV� / HEHQ� QRFK� P HKU� ] X� VFKl W] HQ� ZHL‰�
XQG�• EHU�7KHP HQ�ZLH�' HSUHVVLRQHQ�XQG�6XL] LGDOLWl W�HLQLJHV�JHOHUQW�KDW��
' HQQ� P DQ� ZHL‰� MD� QLH�� ZLH� VLFK� GDV� HLJHQH� / HEHQ� HQWZLFNHOW�� DXI� ZHQ�
P DQ�QRFK�DOOHV�WULIIW�³�
 
¹Oft mache ich mir Gedanken � ber meine E-Mail-Kontakte und deren 
Probleme, durch diese Auseinandersetzung kann man auch seine 
eigenen Probleme professioneller angehen und l� sen.ª 
 
�
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� Ä,FK� HUOHEH� GDV� %HDQWZRUWHQ� GHU� 0 DLOV� �GDV� P LW� MHP DQGHQ� LQ� . RQWDNW�
WUHWHQ�� RIWP DOV� DOV� HLQ� JHJHQVHLWLJHV� * HEHQ� XQG� 1 HKP HQ�� GHQQ� P DQ�
HUNHQQW�GDGXUFK��GDV�P DQ�QLFKW�GLH�( LQ] LJH�LVW��GLH�3UREOHP H�KDW�³�
 

¹>8 � � @ beinhaltet f� r mich, andere Lebenswelten kennenzulernen sowie 
praktische und theoretische Erfahrungen mitzunehmen und diese im 
eigenen Umfeld anzuwenden, was sehr bereichernd ist.ª 
 
Ä,FK� QHKP H� GLH� WHLOV� JHP HLQVDP HQ�� DEHU� DXFK� VHKU� LQGLYLGXHOOHQ�
3UREOHP H�� 6RUJHQ�� / HEHQVODJHQ� YRQ� - XJHQGOLFKHQ�� LKUH� 2 IIHQKHLW� XQG�
' DQNEDUNHLW� P LW�� ,FK� HUOHEH� GLH� $UEHLW� DOV� SRVLWLY�� GHQQ� WURW] � GHV� ÄQXU³�
VFKULIWOLFKHQ� . RQWDNWHV� HQWVWHKW� HLQH� %H] LHKXQJ�� ) • U� JHJHQVHLWLJHQ�
$XVWDXVFK�XQG�%HJOHLWXQJ�LVW�GDEHL�GDV�UHJHOP l ‰LJH�6XSHUYLVLRQVWHDP �
VHKU�ZLFKWLJ�³�
 
¹Positiv ist f� r mich vor allem die Beziehung zu ganz verschiedenen 
Menschen, die ich nur per E-Mail kenne.ª 
 
Ä,FK�P HUNH�LP P HU�ZLHGHU��GDVV�VFKRQ�DOOHLQ�GDV�=XK| UHQ��GLH�* HGDQNHQ�
GHV� DQGHUHQ� ] X� UHIOHNWLHUHQ� XQG� VHLQH� * HGDQNHQ� GD] X� ] X� l X‰HUQ��
ZLFKWLJ�LVW�XQG�JHQDX�GDV�LVW��ZDV�YLHOH�GHU�- XJHQGOLFKHQ�VLFK�Z• QVFKHQ�
XQG�ZDV�LKQHQ�LQ�LKUHP �8 P IHOG�IHKOW³��
�
¹Ich w� rde als pers� nliche Erkenntnis ansehen, dass man sich durch 
das mailen auch intensiver mit seinem eigenen Leben und seinen 
eigenen Problemen besch� ftigt. Man wird nachdenklicher und weiû 
vieles im Leben mehr zu sch� tzen.ª 
�
¹>8 � � @� EHGHXWHW� I• U� P LFK� HLQHQ� %HLWUDJ� ] X� OHLVWHQ�� GHU� P LU� 6SD‰� P DFKW�
XQG�P LW�GHP �LFK�DQGHUHQ�KHOIHQ�NDQQ�³�
�
$ P � 6HLWHQUDQG� VHKHQ� 6LH� HLQH� $XVZ DKO� DQ� %LOGHUQ� XQVHUHU�
HKUHQDP WOLFKHQ�3HHUEHUDWHU,QQHQ��
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� �� ,QVWLWXWLRQHOOH�=XVDP P HQDUEHLW�
Der AKL ist im psychosozialen und im sozialpsychiatrischen Bereich, das Jugendprojekt 
>8 � � @ dar� ber hinaus in der Jugendhilfe verortet. Eine v� llig neue Form der Vernetzung 
findet und fand interaktiv statt: Über unsere Homepage Z Z Z �X� � � IUHLEXUJ�GH gibt es 
zahlreiche Verlinkungen mit anderen Seiten, die f� r uns entweder regional oder inhaltlich 
bedeutsam sind.  
Äuûerst wichtig ist uns die Zusammenarbeit mit den anderen Arbeitskreisen Leben in 
Baden-W� rttemberg im Rahmen der Landesarbeitsgemeinschaft (LAG AKL). Die haupt-
amtlichen MitarbeiterInnen dieser mittlerweile elf Einrichtungen treffen sich regelm� ûig 
zum Erfahrungsaustausch, zur Entwicklung von Qualit� tsstandards und fachspezifischen 
Konzepten sowie zur Abstimmung und B� ndelung sozialpolitischer Interessen.  
 
Unsere Einrichtung ist dar� ber hinaus (extern) vertreten  
ƒ im Arbeitskreis sozialpsychiatrische Hilfen Freiburg 
ƒ im Koordinationskreis station� re/komplement� re Psychiatrie 
ƒ in der AG Interdisziplin� re Berufsgruppe gegen sexuellen Missbrauch 
ƒ im AK M� dchen 
Unsere Mitarbeit im AK Online-Beratung mussten wir einstellen. Die zeitlichen 
Ressourcen unserer Mitarbeiterinnen lieûen eine weitere Teilnahme nicht mehr zu. 
 
Tr� gerintern sind wir vertreten  
·  in der Fachkonferenz Sucht & Suizidpr� vention, 
·  in der Leiterkonferenz, 
·  in der AG Qualit� tsmanagement. 
 
Unsere Beratungsstelle ist in der Landesarbeitsgemeinschaft der Arbeitskreise Leben 
Baden-W� rttemberg (LAG AKL) und � ber den Tr� ger Mitglied in der Deutschen Gesell-
schaft f� r Suizidpr� vention - Hilfen in Lebenskrisen e.V. (DGS). 
 

 

� � � ����4 XDOLWl WVP DQDJHP HQW���6XSHUYLVLRQ���) RUW��XQG�: HLWHUELOGXQJ� �

Bereits 2004 ist unsere Einrichtung gemeinsam mit den ambulanten Suchteinrichtungen 

der AGJ in den Prozess des Qualit� tsmanagements eingetreten. Nach vier eint� gigen 

Sitzungen der jeweiligen Qualtit� tsbeauftragten auf regionaler Ebene und in acht 

Teamsitzungen, sind wir ein gutes St� ck bei der Beschreibung von Hauptprozessen und 

von Handlungsanweisungen vorangekommen. Das QM auf Grundlage von DIN EN ISO 

9001/2000, kompatibel mit dem Managmentsystem des EFQM, wird uns in Zukunft 

dauerhaft begleiten und zu einer weiteren Qualit� tssteigerung unserer Arbeit f� hren. 

Die hauptamtlichen Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter des AKL und die Kolleginnen der 

PSB Freiburg unterziehen ihre klientenbezogene T� tigkeit der fachlichen Kontrolle einer 

Supervision. 2005 fanden zehn Sitzungen Gruppensupervision unter der Leitung von 

Herrn Dr. phil. Dipl.-Psychologe Albrecht Rasche, Psychoanalytiker und Psychotherapeut, 

statt. 
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Die 31 aktiven ehrenamtlichen Mitarbeiterinnen8 sind auf vier Supervisionsgruppen 

verteilt, die sich ± abgesehen von Ferienzeiten ± in 14-t� gigen Sitzungen treffen. Diese 

Supervisions- und Fallbesprechungsteams sind verpflichtend. 2005 fanden insgesamt 42 

Supervisionssitzungen unter der Leitung einer hauptamtlichen Mitarbeiterin statt. 

 

Zum Thema 7UDXP DWLVLHUXQJ� XQG� 7UDXP DWKHUDSLH nahmen die drei hauptamtlichen 

Mitarbeiterinnen an einer eint� gigen Fortbildungsveranstaltung teil. Zwei hauptamtliche 

Mitarbeiterinnen haben sich in einer zweit� gigen Schulung f� r das Handling mit dem 

neuen, webbasierten Mailingsystem EHUDQHW�schulen lassen. Eine Mitarbeiterin nahm am 

Fachtag 7HOHIRQVHHOVRUJH� LP � ,QWHUQHW� ±� � � � - DKUH� +LOIH� DXV� GHP � 1 HW] � der 

Telefonseelsorge in Deutschland in K� ln teil, ein Mitarbeiter besuchte die 33. 

Jahrestagung der Deutschen Gesellschaft f� r Suizidpr� vention ± Hilfe in Lebenskrisen 

e.V. (DGS) in Hamburg (Thema: +DQGOXQJVHEHQHQ� LQ� GHU� 6XL] LGSUl YHQWLRQ). Eine 

Mitarbeiterin hat die Weiterbildung in Systemischer Beratung und Therapie begonnen, 

eine andere in Gestaltberatung. 

 

F� r die ehrenamtlichen Mitarbeiterinnen gab es 2005 zwei Fortbildungen. Eine zum 

Thema 7UDXP DWLVLHUXQJ� XQG� 7UDXP DEHKDQGOXQJ, eine andere zum Thema 7UDXHU� QDFK�

6XL] LG. 
 

 

                                                           
8 Von den an anderer Stelle genannten 41 Ehrenamtlichen sind zehn zum Zeitpunkt der 
Berichtsabfassung noch in Ausbildung. 
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